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Digitale Souveränität „als die Möglichkeit, digitale Medien selbstbestimmt 

und unter eigener Kontrolle zu nutzen und sich an die ständig wechselnden 

Anforderungen in einer digitalisierten Welt anzupassen. Digital souveränes 

Handeln ist einerseits an individuelle Voraussetzungen gebunden, nämlich 

eine hinreichende Medienkompetenz der Person, und andererseits an die 

Bereitstellung entsprechender Technologien und Produkte “ (Aktionsrat 

Bildung 2018, S. 12)

Digital souveräne Jugendliche?
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• Öffentliche Diskussion und politische Forderung eines Social-

Media-Verbots für unter 16-Jährige  (Vorbild: Australien)

• Argumentation häufig über psychische Gesundheit und 

Schutzauftrag (u.a. Brailovskaia et al., 2025; siehe auch Meineck, 

2025)

Oder doch besser ein Social-Media-Verbot?
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Leitfragen

• Welche Rolle spielen Medienpraktiken im Alltag (und für das 
Aufwachsen) Jugendlicher?

• Welche Rolle nehmen Jugendliche innerhalb von 
Medienpraktiken ein? 
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• „Digitale Souveränität Jugendlicher“

• Nachwuchsforschungsgruppe (BMBFSFJ)

• 28 Jugendliche zwischen 14 und 19 Jahren

• fokussierte Medienethnographien (Müller 2024)

Projektkontext und Erhebung
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Relationale 

Theorienanlage

Beobachtungseinheit 

Medienpraktiken
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Theorieanlage und Analysezugang
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Medienpraktiken

• Praktiken als routiniert, automatisiert und oft unbewusst 
vollzogene Typen von Aktivitäten (Reckwitz 2003)

• Medienpraktiken: Prozesse des alltäglichen Handelns, in denen 
Menschen und Medien in wechselseitige Relation gesetzt 
werden (Dang-Anh et al. 2017) 

• Dezentrierung menschlicher Subjekte (Reckwitz 2003; Schadler 
2013 S. 54)

• Dezentrierung von Medien (Penztold et al. 2024)
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Handlungsspielräume und Wirkgefüge

• Relationale Agency (Burkitt 2016)

• NICHT vollständige Un/Abhängigkeit, sondern graduelle Verteilung 
über vielfältige Relationen

• NICHT reflexive Entscheidung, sondern weite Definition als Effekt auf 
Welt und/oder andere

• zeigt sich situativ (u.a. Schüttpelz 2013; Dander/Neubauer/Aßmann 
2023)

• zeitliche Dimension (Emirbayer/Mische 1998)
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Methodische Umsetzung

(1) sehr breite/offene Erhebung
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Methodische Umsetzung

(2) Komplexitäts-
erhaltende 
Auswertung mittels 
Situationsanalyse

(Clarke et al. 2018; 
auch Thumel et al. in 
Druck)
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Methodische Umsetzung

(3) Analysezugriff über Momente, in denen Medienpraktiken 
irritiert werden (Thumel et al. In Druck)

▪Analyse der „Frage . . . , wie Medien einbezogen, umgedeutet, 
angeeignet oder gemieden werden“ über Routinen und ihre 
Brüche (Pentzold et al. 2024)

▪Medien machen „sich im praktischen Vollzug unsichtbar“ und 
werden nur in Momenten der Dysfunktion und Störung sichtbar 
(Wagner et al. 2023: 10). 
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten

• weite Verbreitung von Snapchat

• wiederkehrende Verweise auf und hohe 
Bedeutung von „Flammen“
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten

„An sich ist das ganze (lacht) Prinzip nur, 
man macht das eigentlich nur wegen den 
Flammen, aber wenn man darüber 
nachdenkt, ist das auch nicht so wichtig. 
Also manchen Leuten ist es wichtig, ich 
mache es halt, weil man es macht, aber das 
ist eigentlich auch, wenn man länger 
darüber nachdenkt, wird es immer 
unsinniger“ (Ida, 4. Sitzung, Abs. 129)
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten

• Plattformlogik wird über verschiedene Mechanismen wirksam

• Kontinuität wird über Flammen gamifiziert

• Metriken machen Beziehungsintensität sichtbar

• Sozial geteilte Medienpraktiken

• (assoziierte) Peer-Erwartung

• soziale Kosten des Nicht-Postens

• Bedeutung personenbezogener Daten
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Beispiel 1: Freundschaft gestalten

• Ambivalenz der Nutzung von Snapchat

• Beziehungen gestalten 

• Kontrolle über Selbstdarstellung und eigene Daten

• wirksame Affordanzen der Plattform als Selbstverständlichkeit

• Aber: Umgehen der Aufforderung zur Selbstdarstellung

• Handlungsspielräume ergeben sich aus Zusammenspiel 
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Beispiel 2: Sichtbarkeit regulieren

• Snapmap als „praktische“ Funktion und 
schöne Spielerei

• Ambivalenz zwischen Partizipation und 
Schutz eigener Privatsphäre
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Beispiel 2: Sichtbarkeit regulieren

„Ja, die Leute, d/ äh die (.) ich da habe, so die (.) waren eh schon alle mal 

bei mir daheim. Und ich glaube, so der grundlegende Punkt war (.) ähm (.) / 

Ich glaube, ich habe da eine Feier oder so gegeben, irgendwie e Woche 

später. Und ich wollte wissen, dass alle wissen, wo ich circa wohne. Dass 

niemand sagt: "Ey, ich bin da und da." Und dass es irgendwie / Ich / ich weiß 

nicht, // dass es ein / anderes WOHNORT gibt. Aber (.) nicht, dass die 

irgendwo anders hinfahren. Und dann war so das / Und dann können die da 

(.) nachschauen. Und seitdem habe ich, // als ich das / so angela/ angemacht 

habe, hatte ich auch direkt zehn Leute mir auf Snap Map von Leuten, die ich 

kannte. Weil die gesehen haben: Ey, die hat für mich auch an. Tue ich sie bei 

mir auch rein. So, // wegen, das ist dann so ein / so mäßig: Ja, ich vertraue 

dir (.) / mit meinem Standort. Dann vertraust du mir auch.“ (Romy, 16 

Jahre, Sitzung 5)
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Beispiel 2: Sichtbarkeit regulieren

• Plattformlogik wird über verschiedene Mechanismen wirksam

• Gamifizierung über Avatare (Bitmojis)

• Selbstdarstellung als geschützte Plattform (selbstlöschende Bilder; „sicher zu 
Hause“-Funktion)

• Widgets als vereinfachter Zugriff

• Sozial geteilte Medienpraktiken

• gegenseitiges Standortteilen als Vertrauensbeweis

• zu intensives Folgen als „Stalking“

• Fehlen des Diskurses um Datenschutz/Privatsphäre
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Beispiel 2: Sichtbarkeit regulieren

• Ambivalenz der Snapmap

• Kontrollfunktionen in Bezug auf eigene Kontakte über Geistmodus

• ABER: Snapmap kann, einmal aktiviert, nicht mehr entfernt werden

• Nutzende bleiben für Snap Inc. permanent sichtbar

• Wirksame Gamifizierung und das Gefühl von Kontrolle über 
eigene Daten

• Handlungsspielräume der Nutzenden bleiben begrenzt
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Diskussion

• Digitalität setzt der Wirklichkeitskonstruktionen der 
Jugendlichen „Leitplanken“

• Medien erscheinen als Hintergrundbedingungen

• Handlungsmöglichkeiten verteilt und ändern sich situativ und 
relational
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Diskussion

• Jugendliche nicht ohne eigene Verantwortung

• Technik nicht als determinierend

• Bedeutung situativen, relationalen Zusammenwirkens

→ Wird in Momenten der Störung, Irritation oder von Brüchen 
sichtbar
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Diskussion

Rolle der Tech-Unternehmen

(1) Regulierung wird formal erfüllt, aber praktisch unterlaufen

(2) Verantwortung wird individualisiert anstatt sie strukturell zu adressieren

(3) ökonomische Steuerungslogiken sind sozial verankert und werden nicht 
(bewusst) wahrgenommen

Jugendliche in kommerziellen Medienwelten

(1) optimieren sich selbst

(2) schützen sich selbst

(3) vertrauen nicht in Plattformen
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Fazit: Zwischen Individualisierung und 
Verantwortungsentzug

Widerspruch alleinige Verantwortung vs. Verantwortungsentzug

→ Reduktion situativer Komplexität

Bedeutung der Analyse konkreter Situation

• situative und relative Souveränität als mögliches Ziel

• Auseinandersetzung mit Formen des zeitweisen Rückzugs
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Mögliche Ideen für die pädagogische Praxis

1. Gemeinsame Analyse von Medienpraktiken

• Was tun die Jugendlichen?

• In welchen Konstellationen findet dieses Tun statt?

2. unsichtbare Logiken adressieren

• algorithmische Sortierung

• Dark Patterns

• ökonomische Anreize

3. Relationale Verteilung thematisieren

• Grenzen individueller und pädagogischer Steuerbarkeit
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